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HISTORIETTES DE BERNE
3Me ©cfcbicbte ifî ^rear nidbt ttjpifdb berne*

rifdb, aber fie fpielte ftdt> in 33etn ab, ergo :

J?ur} nadb gricbcnêfcblufi grünbete ein

mâbrcnb beê Jtricgcê gum S3<ïrner" ge*

morbener £>crr auè ©ali^iert eine 3citung
g'23ârn. £auptmitarbeircr roar ein auê ber

ebemaligen meiteren £>eimat beê ©befrebaf*

teurè fiammenber engerer Sanbêtnaim.

9îun mufjte ftcb, aber ber £>crr ©rünber
unb ©befrebafteur überzeugen, bafj ber febr

gcfcfcà'fcte £crr SJîitarbeiter ntdtjt nur an

feinem S3tatt, fonbern aueb in feiner ©be

mitarbeitete, ©mpört liefj er ben ©ünber

m ftcb aufè S3urcau fommen unb erflärte
ibm bobcitêooll: |>err Sîadb bem,

roaê icb bab' müffen an Sbncn erleben,

oerbicte icb 3bnen in Sufimft ju über*

fctjrcitcn bie ©cbmetle meiner 9tcbaftton,
merben ©te inèfûnftig Sbre SBcitrctge ein*

reieben fcbrtftlidb." Derfclbe £crr ©bef*

rebafteur oçrtrat mâ'brenb ber Jtonferenj
oon ©cnua bte Sntercffcn feineê SSlattcê

bortfclbit perfönlicb. 9îacb S3crn bcimgcfebrt,
gab er begeifterte ©ebilberungen über 3îe*

apel, baê cr aueb bcfudbt batte. ©r been*

bete feine dmbrücfe mit einem bcgciftcrtcn

Napoli vedere e morire", moratlf einer

ber 3ubörer prompt ermiberte: 9Ke fôtt'ê
benn aber au tue." rw^m

*

ßieber hebelfpalter!
Sie 9Jcutter ftefjt in ber Äüdjc am

SBafdjfafj, ber S3ub fpiett neben it)r.
®a ruft bie ÏÏRutter: ©djau, ber

Pfarrer fommt! ©r biegt fd)on inê
©äfjlein ein; ber tommt gu unê." Unb

jum S3uben: ®etj tjinauê unb fag,
id) fei nidjt ju £>auê." ©er 33ub ge=

tjordjt, bie SJcutter §iefc)t bie $üdjen=
tür ju, bie nidjt ganj genau ben £ür=
rat)men ausfüllt; fie bleibt batjinter
ftetjen, um ju Ijören, maê ber pfar*
rer fagt. ©er näljert fidj unb roirb

fdjon jroei ©djritte bon ber £ür ent=

fernt bon ber itjtn gleidj einem ©djufj
entgegengefeuerten 9fodjridjt empfan*

gen: ©ie ÜJtutter ift nidjt baljeim."
,,©o, fo," fagt ber Pfarrer, bebädjtig
auf bie ©palte btidenb, bie groifdjen
£ür unb ©djroetle ftafft, fo, fo, fie

ift nidjt baljeim. Soë, S3ubli, roenn fie
roieber fort geljt, fo fag ber SJcutter,

fie fotte bie güfee aud) mitneljmen."
©pridjtê unb roenbet fidj gum ©etjen.

ab

*
3>n ben ©eridjtöferien

SBie getjt $t)re Prajiê, £>err

SRedjtêanroatt?"

$dj fann nidjt flogen."

SSon grauen unb Scannern
©ine ©tunbe bor ifjrem £obe rief

$affanbra: SBetj mir mir aljnt,
bafj potitif unb grauen bte SBelt gum
SolTtjauê madjen roerben.

©ret S3adfifdjdjen unterhielten
fidj angetegenttidj bom heiraten, $dj
tjeirate einen berüfjmten Äünftter, ba*

mit auetj idj berühmt roerbe, fagte bie

©rfte. Unb idj nefjme einen Slrgt, rief
bie gmeite, menn idj franf merbe, bafj
er midj gleidj Ijeiten fann. ©aê ift
nidjtê, fagte bie ©ritte, idj merbe einen

$odj heiraten, bamit idj nidjt ju fodjen
braudje.

©ê mar einmal eine fdjöne, aber

fetjr eitle grau, bie ftanb bor bem

©pieget unb betradjtete fidj eingetjenb:

©djöner, nodj fdjöner moCt id) fein,
flüfterte fie. ©a ftanb ber Seufel tjinter
itjr unb grinfte fie an: ©aê fannft bu,
aber bu mufjt mir beine ©eete bafür
geben, Sïcimm fie, fpradj bie grau, unb

fie roarb fdjöner atê ber fdjönfte Sag.
©in ernfter 2Jcann liebte einmal

eine fdjöne grau leibenfdjaftlidj. ©ein
SBefen mar bornetjm, er fpradj fetjr me»

nig unb feine Säten maren namentoê

grofj. geiertidj trat er bor fie tjin unb

fprad): SBeib, idj liebe bidj, roillft bu

meine ©efätjrtin fein?
©djelmifdj lädjelte fie: Siebft bu

midj mirtlidj, unb bod) fagteft bu mir
noct) nie ein SBort ber SSemunberung,
ber ©djmeidjelei. ©ietj, bu mufjt baë

©djroeigen aufgeben, miûft bu midj
glüdlidj madjen. fiiebft bu midj gärt*

tidj, fo mufjt bu beinen fofenben ©e*

banfen $nljalt berteitjen, unb gtoar
bodj burdj SBorte. ©ietj, jener junge
©idjter liebt midj audj unb fagt mir:
£> bu Königin, idj liebe bidj! ©u aber

fagteft mir nidjt fo etmaê. $dj gmeifte

an beiner Siebe! ©u fdjroeigft? ©pridj
bodj!

©a antroortete ifvr ber ernfte 2Jcann,

feb,r langfam, fetjr rutjig: ©u tiebft

Komplimente! ©ut! Pergeif), o bu

bumme ©anê, meine Siebe gu bir mar
ein ^rrtum.
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Die Geschichte ist zwar nicht typisch berne-

risch, aber sie spielte sich in Bern ab, ergo :

Kurz nach Friedensschluß gründete cin

währcnd dcs Krieges zum Bärncr"
gewordener Hcrr aus Galizicn eine Zeitung
z'Bärn. Hauptmitarbeitcr war cin aus der

ehemaligen weiteren Heimat des Cbcfrcdak-

teurs ftammcndcr cngercr Landsmann.

Nun mußte sich abcr dcr Hcrr Gründer
und Cbcfrcdâktcur überzcugcn, daß dcr sehr

gcschätzte Hcrr Mitarbeiter nicht nur an

scincm Blatt, sondcrn auch in seiner Ehe

mitarbcltcte. Empört licß cr dcn Sünder

zu sich aufs Bureau kommen und erklärte

ihm hobcitsvoll. Hcrr Nach dcm,

was ich hab' müsscn an Zbncn crlcben,
verbiete ich Ibnen in Zukunft zu
überschreiten die Schwelle meiner Redaktion,
wcrdcn Sic inskünftig Ibre Beiträge cin-

rcichcn schriftlich." Derselbe Hcrr Chcf-
redaktcur vertrat während der Konferenz

von Genua die Interessen seines Blattes
dortselbst persönlich. Nach Bern bcimgckcbrt,
gab er bcgcistcrte Schilderungen übcr

Neapel, das cr auch besucht hatte. Er beendete

scinc Eindrücke mit eincm bcgcistcrtcn

I^apoli vsàsrs s iriorire", worauf einer

der Zuhörer prompt erwiderte: Me sött's
dcnn abcr au tue." sränzchm

Lieber Nebelspalter!
Die Mutter steht in der Küche am

Waschfaß, der Bub spielt neben ihr.
Da ruft die Mutter: Schau, der

Pfarrer kommt! Er biegt fchon ins
Gäßlein ein; der kommt zu uns." Und

zum Buben: Geh hinaus und sag,

ich sei nicht zu Haus." Der Bub
gehorcht, die Mutter zieht die Küchentür

zu, die nicht ganz genau den

Türrahmen ausfüllt; sie bleibt dahinter
stehen, um zu hören, was der Pfarrer

sagt. Der nähert sich und wird
schon zwei Schritte von der Tür
entfernt von der ihm gleich einem Schuß

entgegengefeuerten Nachricht empfangen:

Die Mutter ist nicht daheim."
So, so," sagt der Pfarrer, bedächtig

auf die Spalte blickend, die zwischen

Tür und Schwelle klafft, fo, fo, sie

ist nicht daheim. Los, Bubli, wenn sie

wieder fort geht, so sag der Mutter,
sie solle die Füße auch mitnehmen."
Sprichts und wendet sich zum Gehen.

ab

In den Gerichtöferien

Wie geht Ihre Praxis, Herr
Rechtsanwalt?"

Ich kann nicht klagen."

Von Frauen und Männern
Eine Stunde vor ihrem Tode rief

Kassandra: Weh mir mir ahnt,
daß Politik und Frauen die Welt zum
Tollhaus machen werden.

Drei Backsischchen unterhielten
sich angelegentlich vom Heiraten. Ich
heirate einen berühmten Künstler,
damit auch ich berühmt werde, sagte die

Erste. Und ich nehme einen Arzt, rief
die Zweite, wenn ich krank werde, daß

er mich gleich heilen kann. Das ist

nichts, sagte die Dritte, ich werde einen

Koch heiraten, damit ich nicht zu kochen

brauche.

Es war einmal eine schöne, aber

sehr eitle Frau, die stand vor dem

Spiegel und betrachtete sich eingehend:

Schöner, noch schöner wollt ich sein,

flüsterte sie. Da stand der Teufel hinter
ihr und grinste sie an: Das kannst du,
aber du mußt mir deine Seele dafür
geben. Nimm sie, sprach die Frau, und
sie ward schöner als der schönste Tag.

Ein ernster Mann liebte einmal

eine schöne Frau leidenschaftlich. Sein
Wesen war vornehm, er sprach sehr wenig

und seine Taten waren namenlos
groß. Feierlich trat er vor sie hin und

sprach: Weib, ich liebe dich, willst du

meine Gefährtin sein?

Schelmisch lächelte sie: Liebst du

mich wirklich, und doch sagtest du mir
uoch nie ein Wort der Bewunderung,
der Schmeichelei. Sieh, du mußt das

Schweigen aufgeben, willst du mich

glücklich machen. Liebst du mich zärtlich,

so mußt du deinen kosenden
Gedanken Inhalt verleihen, und zwar
doch durch Worte. Sieh, jener junge
Dichter liebt mich auch und sagt mir:
O du Königin, ich liebe dich! Du aber

sagtest mir nicht so etwas. Ich zweifle

an deiner Liebe! Du schweigst? Sprich
doch!

Da antwortete ihr der ernste Mann,
sehr langsam, sehr ruhig: Du liebst

Komplimente! Gut! Verzeih, o du

dumme Gans, meine Liebe zu dir war
ein Irrtum. HUd-Hà
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